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Eine himmelschreiende Sünde.
Zu den himmelschreienden Sünden gehört die Vorenthaltung des ver-

dienten Arbeitslohnes. Nicht nur Bauern und Dienstherren können sich

ihrer schuldig machen, sondern auch Gemeinde- und Staatswesen. Wenn
heute, im September 1918, im fünften Kriegsjahr, Schulgemeinden ihre Lehrer,
die noch eine Familie ehrlich und recht durchs Leben führen sollen, mit einer
Jahresbesoldung von 1300 — 1500 Fr. (inklusive Organistendienst) abfertigen, so

gehört das sicher auch zu den himmelschreienden Sünden, denn mit einer solchen

Belöhnung kann eine Lehrersfamilie auch bei der allergrößten Sparsamkeit nicht
leben. Auch der drei- und vierfache Betrag reicht kaum hin, um den Hunger
aus der Lehrersfamilie zu verscheuchen. Heute ist die gesamte Lebenshaltung um
mindestens 150°,° teurer als vor dein Kriege. Und schoy damals war die Lehrer-
besoldung mehr als karg genug, daß an Ersparnisse nicht gedacht werden konnte.

Zudem fanden damals vielleicht eher noch etwelche Naturalgaben den Weg in die

Lehrerwohnung hinein als heute, denn jetzt sind sie ja alle rationiert und so teuer, daß
das Verschenken sich nicht mehr rentiert. Also die Not ist doppelt und zehnfach groß.

Darf ein Katholik eine solche Rückständigkeit verschulden helfen? Darf er

mitverantwortlch werden an der peinlichen Not, die in so viele Lehrersfamilien
einkehrt, wo man die drückende Sorge nicht einmal laut sagen darf, aus Furcht,
dafür nur ein mitleidiges Achselzucken als Antwort zu erhalten? Es gibt heute
Stände (sie besitzen in vielen Gemeinden die ausschlaggebende Mehrheit), die leiden
keine Not, sondern haben gute Zeiten. Und diesen rufen wir zu: Macht euch
keiner himmelschreiendenSünde schuldig, zahlt die Erzieher euerer Kinder
so, daß sie auch heute von ihrem Lohne stau des gemäß leben können! Das ist

heilige Gewissenspflicht! ^ ^ ^

Schulberichte.
16. Töchterpensionat und Lehrerinnenseminar Baldegg, mit Filialen in

Hertenstein und Rue. Die Hauptanstalt in Baldegg war im verflossenen Schul-
jähr von 156 Töchtern besucht: Vorbereitungskurs 5, Realschule (2 Kl.) 26, Han-
delsschule (2 Kl.) 11, Haushaltungskurs 33, Lehrerinneuseminar (4 Kl.) 46, Hand-
arbeitskurs 24, Pflegerinnenkurs 11. — Im Anschluß an das Seminar eröffnet
das Institut im Oktober ein Mädchengymnasium. Das nächste Schuljahr
beginnt am 10. Okt.

17. Lehr- uud Erziehungsanstalt des Benediktinerstiftes Engelberg. Wir
entnehmen dem 67. Jahresbericht, daß die aus Gymnasium und Lyzeum bestehende

Anstalt von 188 Zöglingen besucht war. Der Unterricht wurde erteilt von 23

Mitgliedern des Stiftes und 2 Hilfslehrern aus dem Dorf Engelberg. Für För-
derung des religiösen, aber auch ìdes geselligen Lebens wird an der Anstalt sehr

viel getan. Erwähnt sei besonders der Vortrags-Cyklus der Rhetoriker über „die
Klosteraufhebung der Schweiz im 19. Jahrhundert" (8 Vorträge). Der Gesund-

heitszustand wird ein ganz vorzüglicher genannt und der Unterricht nahm einen

ungestörten Fortgang. Die Maturität bestanden 14 Schüler mit Erfolg. — Das
nächste Schuljahr beginnt am 10. Okt.
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18. Das Töchterpensionat und Lehrerinnenseminar St. Philomena in Mclch-
tat war im abgelaufenen Schuljahr von 54 Schülerinnen besucht, die sich wie folgt
verteilen: Vorbereitungskurs 10, Realkurse 12, Haushaltungskurs 16, Seminar 6,

Spezialfächer 10. Im Unterricht ist der 45-Minutenbetrieb eingeführt. Das neue

Schuljahr beginnt am 7. Okt.
19. Erziehungsanstalten für taubstumme und schwachbcgabtc Kinder, Hohen-

rain. Diese segensreich wirkenden Institute beherbergten im abgelaufenen Schul-
jähre 84 taubstumme und 162 schwachbegabte Kinder. Neben 15 Lehrschwestern
aus Jngenbohl wirkten 5 Lehrer weltlichen und geistlichen Standes zum Wohle
der geistig, physisch und meistens auch finanziell armen Zöglinge. Der Jahresbe-
richt gibt u. a. interessante Ausschlüsse über Ursachen und Grade der Taubheit und
der Geistesschwäche. Den schulentlassenen Mädchen beider Abteilungen ist Gelegen

heit geboten, sich in der angegliederten Haushaltungsschule die nötige Hauswirt-
schaftliche Ausbildung zu verschaffen.

2V. Knaben-Pensionat St. Michael, Zug. Die Anstalt, an welcher 16 Pro-
fessoren lehrten, zählte in den verschiedenen Abteilungen (fremdsprachlicher und

deutscher Vorkurs; Kantonsschule mit Realschule, Gymnasium und Handelskurs;
Lehrerseminar) zusammen 130 Schüler, darunter 13 Ausländer. In den Anstalts-
betrieb brachten segensreiche und angenehme Abwechslung die hl. Exerzitien, wissen-

schaftliche Vorträge, Ausflüge und ganz besonders die Feier der Sekundiz des H.

Hrn. Monsignor Rektor Al. Keiser. Die Lehrmittel-Sammlungen und die Biblio-
thek wurden durch viele Schenkungen vermehrt. Das Seminar sei in diesen

schweren Zeiten wiederholt der Unterstützung aller katholischen Kreise empfohlen!
Beginn des nächsten Schuljahres am 2. Okt. 1918.

21. Das Kollegium St. Michael, Freiburg, umfassend ein französisches und

ein deutsches Gymnasium, eine französische Realschule und eine Handelsschule, war
von 1011 Schülern besucht. Die Tatsache, daß über 300 Franzosen (einschl. 16

Internierte) diese Lehranstalt besuchen, sagt uns deutlich, daß die Katholiken Frank-
reichs mit dem in den dortigen staatlichen Mittelschulen herrschenden Geiste keines-

wegs einverstanden sind.
22. Erziehungsanstalt Rathausen, bei Luzern. Auch diese Heimstätte für

arme Kinder verdient ein Plätzchen in der Reihe unserer katholischen Institute.
215 Kinder erhielten hier im verflossenen Jahre ihre geistige uud körperliche Aus-

bildung unter der Obhut pflichtgetreuer Leiter und Lehrpersonen der Anstalt. Der

Bericht gedenkt pietätvoll der verstorbenen Schwester Tiberia, Großrat Leu und

Stadtpräsident Dr. Heller, die sich um das Wohl der Kinder und das Gedeihen

der Anstalt sehr verdient gemacht haben. Die vielfach auf milde Gaben angewie-

sene Anstalt sei allen Wohltätern bestens empfohlen!
23. Töchter-Institut St. Katharina, Wil, von Dominikanerinnen geleitet.

Den Unterricht erteilten neben dem Religionslehrer 16 Mitglieder des Konventes

und zwei Hilfslehrerinnen. Die Zahl der Schülerinnen betrug 169. Außer den

ordentlichen Realfächern wurden italienische und englische Sprache, Stenographie,

Maschinenschreiben, Malerei, Musik und Haushaltung gelehrt. Das Wintersemester

begann am 2. Sept. 1918.
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